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Gelenkrheum. liegt. Dann soll sie nach Baden, dann will sie zu ihrer 
Mutter nach Berlin;- aber dann?- Ihre Gesangscarriere problema- 
tisch;- Olga hat ihr geschrieben, sie solle ihre Seele nicht (für Geld) 
verkaufen. (Sie hats leicht.) - 

- Nm. an Bez. 
Abds. mit C. P. spazieren, Michaelerberg; in der Dämmerung 

Blicke auf Wien; mit ihr beim Strasser genaehtm- 
12/6 Dictirt „Bezahlt“, aphor. etc.- 

Nm. an Bez.- 
Abends mit Askonas’; Lili und Frieda Pollak in trübem Wetter 

Auto Rodaun Stelzer;- kleiner Spaziergang Kalksburg;- bei Stelzer 
genachtm. 
13/6 Nach Monaten Brief von B. B., die im nächsten Winter Semme- 
ring sein will.- 

In Lilis Schule. Mit Prof. Reh und dem Ordinarius Prof. 
Schmieger;- vielleicht wird sie doch durchkommen. Trotz ihrer erheb- 
lichen Faulheit scheint sie zum Theil sehr beliebt. Mit Schmieger 
übers Burgtheater, Medardus etc. 

Nm. an „Bezahlt“.- 
Früh war auch Dr. Hoffmann bei mir. Juridisches.- 
- Mit C. P. Kino („Im Rausch der Leidenschaft“), bei ihr genachtm. 

14/6 Diet. Bez., Briefe etc.- 
Nm. an „Bez.“.- 
Schloßth. Eröffnung. „Der Widerspänstigen Zähmung“.- 
Mit Richard (und Leo Feld) heim. (Das Pensionat an der Halte- 

stelle, das mein Gespräch mit ihnen erlauschen möchte; Leo Feld (der 
oft mit mir verwechselt wird): Sie sinds wenigstens selbst - aber mir 
passiren immer solche Sachen, und ich bins nicht einmal!) - 

Begann Curtius Balzac zu lesen.- Lese Proust mit wachsendem In- 
teresse.- Bailion, Histoire d’une Marie sehr fein.- 
15/6 S.- Vm. Spazierg. Neuwaldegg, Jubiläums Warte - Galitzinberg, 
Liebhartsthal, mit H. K.- 

Nm. Ruth Lindberg, die mir Bücher rückbringt (und sich auch 
sonst erinnert). 

Seit etwa 10 Tagen haben wir alle keinen Brief von 0.- Es wird ge- 
sprochen, daß sie verletzt sein dürfte, weil wir sie nicht (ins Haus) ge- 
laden (Wucki).- Lili erzählt mir, dass 0. schon vorigen Sommer sie ge- 
fragt, ob sie ev. das Zimmer (das jetzt Lili bewohnt) (für einige Zeit) 
verlassen würde - ! Lili begreiflicherweise dagegen. Zu mir: „Nicht 
wegen der Leute - aber es wäre doch ein Unsinn!-“ 


